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Personen 

John Littlebird Gangster, Auslandschweizer  
Daisy Greygoose seine Freundin  
Jack Pugnoduro New Yorker Unterweltler 
Greg Hardneck Funktionär des Gangstersyndikats 
Titti Tattelstein Wirtin des Lokals „Zum schiefen Hund“ 
Thaddäus Tattelstein ihr Mann und Angestellter 
Susanne ihre Nichte, Hotelangestellte 
Leo Kellner im „Schiefen Hund“. 
Olaf Stammgast im „Schiefen Hund“ 
Layla Dolores Sängerin, wirklicher Name: Liliane Döbeli  
Dodo Hobby-Variétistin mit limitiertem Potential 
Mimi Stammgast im „Schiefen Hund“ 
Zwei Arbeiter Gäste im „Schiefen Hund“ 
Gittarist 
Ein Briefträger 
Weitere Gäste 
Sharon McSharon  Inhaberin der Firma Sharon McSharon’s 

Pictures Production Inc. Ltd. 
Tabitha Tippix ihre Privatsekretärin 
Santyago Santyogi ein berühmter Regisseur 
Sandy Sandelman Direktorin  bei Sharon McSharon’s 
Leonid Kautschukarsky Sicherheitsbeamter und Bürodiener 
Drei Sekretärinnen bei McSharon’s 
Donald W. Shitpencil Drehbuchautor 
Dick Dunckel Nachwuchsregisseur 
Emmylou Emptyhead Nachwuchsschauspielerin 
Polly Puppetface Nachwuchsschauspielerin  
Brenda Wonderbelly ein Star unter den Sternchen am Filmhimmel 
Susy Hüssy-Jossy Adjunktin des Stadtpräsidenten 
Tamara Heutschi Journalistin beim „Stadttagblatt“ 
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Erste Szene 

Eine bescheiden eingerichtete Bude: ein Tisch, 
Stühle, ein Bett oder ein Sofa. Daisy Greygoose, eine 
Gangsterbraut wie aus einem schlechten Krimi-
nalfilm, sitzt am Tisch vor einem Spiegel und richtet 
ihr Make up. Dann schaut sie auf die Uhr. Sie geht 
zur Musikanlage und legt eine Platte auf. Danach 
setzt sie sich wieder hin, betrachtet sich erneut im 
Spiegel, steht wieder auf, holt eine Flasche, schenkt 
sich etwas zu trinken ein, trinkt - etwas zu hastig, 
verschluckt sich, hustet, setzt sich hin, schaut wieder 
auf die Uhr. Sie wirkt nervös. Es klopft an der Tür. 
Sie springt auf. 

Daisy Johnny? 
Jack von ausserhalb. Daisy? - Ich bin’s. Jacky. 
Daisy Kann jeder sagen! 

Sie geht zum Tisch, öffnet ihre Handtasche, die dort 
liegt und entnimmt ihr einen Revolver. 

Jack von ausserhalb. Mach schon auf, Daisybird. 
Daisy entsichert den Revolver, stellt sich in die Nähe der 

Tür. Herein! 
Die Tür geht auf. Herein kommt Jacky „Steam-
hammer“ Pugnoduro. Anzug, dunkle Sonnenbrille, 
ins Gesicht gezogener Hut. Er trägt einen Blumen-
strauss bei sich. Er tritt ein paar Schritte in den 
Raum, ohne Daisy zu bemerken, die seitlich neben der 
Tür steht, die Pistole auf ihn gerichtet. 

Jack Daisybird! 
Daisy Pfoten hoch! Jack lässt erschrocken den Blumen-

strauss fallen und hebt die Hände. Umdrehen! Er 
dreht sich um. Brille weg, aber keine Fisematenten! Er 
nimmt die Brille ab. 

Jack Sag mal, spinnst du eigentlich? 
Daisy Jacky, tatsächlich. Sie lässt den Revolver sinken. 
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Jack Was glaubst du denn? Er hebt den Blumenstrauss auf 
und streckt ihn ihr hin. Hier. Für dich. 

Daisy Wieso klopfst du nicht wie abgemacht? 
Jack Was heisst das? 
Daisy Drei - eins - drei. Sie klopft im entsprechenden 

Rhythmus auf den Tisch. 
Jack Davon hat er mir nichts gesagt. 
Daisy Oder du hast es vergessen. 
Jack Möglich. 
Daisy hebt den Revolver auf. Du wirst nachlässig, Jacky. Das 

senkt die Lebenserwartung. 
Jack Tu das Ding weg. 

Er tritt auf sie zu, gibt ihr Begrüssungsküsse auf die 
Wange, nimmt ihr den Revolver weg, drückt ihr den 
Blumenstrauss in die Hand, legt die Waffe auf den 
Tisch. Dann setzt er sich und schenkt sich einen 
Drink ein. 

Daisy Was soll das Grünzeug? 
Jack Kleine Aufmerksamkeit. 
Daisy Du weisst, Johnny ist wahnsinnig eifersüchtig. 
Jack Ich bin sein Freund. 
Daisy Was heisst das schon! 
Jack Komm, setz dich. 
Daisy Hättest besser was für ihn mitgebracht. ‘ne anständige 

Flasche. 
Jack Wir gehen nachher zusammen einen heben - zur Feier 

des Tages. 
Daisy Wenn’s was zu feiern gibt... 
Jack Komm, sei nicht pessimistisch. Johnny hat da 

geschafft... 
Daisy Das kann man nur hoffen. 
Jack Gut, ich geb’s zu: Seitdem die Bullen schärfer 

geworden sind und in ganz Europa zusammenarbeiten, 
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ist auch auf unserer Seite die Ausbildung härter 
geworden und die Prüfungen strenger. Für den „Master 
of Crime“ muss einer schon ordentlich was drauf 
haben. - Aber Johnny kriegt das hin. 

Daisy Bei der letzten Prüfung wäre er beinahe durchgerasselt. 
Jack War ja auch bescheuert, eine Bank überfallen wollen 

und nicht merken, dass Pfingstmontag ist. 
Daisy Johnny hat eben kein Feeling fürs Geistliche. 
Jack Terminplanung gehört zur Logistik, Mädchen. 
Daisy Nenn mich nicht „Mädchen“. 
Jack Na ja, wird schon geklappt haben, diesmal. Eine kleine 

Erpressung - das liegt Johnny mehr... Er nimmt die 
Pistole und wiegt sie in der Hand. ...als das rein 
Handwerkliche. 

Daisy Zum Glück! 
Jack Und zudem: Geld zu scheffeln, ohne sich die Hände 

schmutzig zu machen. Das liegt einem Schweizer ja 
ohnehin. 
Es klopft. 

Daisy Johnny? 
Hardneck von ausserhalb. Johnny? 
Daisy zu Jack. Die Stimme kenn ich nicht. Nach draussen. 

Wer ist da? 
Hardneck Mach auf, Johnny, ich bin’s, Greg Hardneck. 
Daisy Johnny ist nicht hier. 
Jack Hardneck ist einer vom Syndikat. Mach auf. 
Daisy Kann jeder sagen. Sie ergreift die Pistole und stellt 

sich in Bereitschaft wie zu Beginn der Szene. Herein. 
Die Tür geht auf. Herein kommt Gregor Hardneck, 
ein Funktionär des Gangstersyndikats. Anzug, dunkle 
Sonnenbrille, ins Gesicht gezogener Hut. Er trägt eine 
als Geschenk verpackte Flasche bei sich. Er tritt ein 
paar Schritte in den Raum ohne Daisy zu bemerken. 
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Daisy Pfoten hoch! Gregors Hände schnellen in die Höhe. 
Die Flasche fliegt weg, Jack fängt sie geschickt auf. 
Umdrehen! Hardneck dreht sich um. Brille weg - und 
keine Fisematenten! Er nimmt die Brille ab. 

Jack Ist schon OK, Mädchen. Tag, Greg. 
Hardneck Sag mal, spinnt ihr eigentlich? 
Daisy Ich kenn dich nicht. 
Jack Ich sag dir ja, alles paletti, Greg gehört zum Syndikat. 

Zu Hardneck, grinsend. Danke fürs Mitbringsel. 
Hardneck entreisst ihm die Flasche. Die ist für Johnny - Beigabe 

zum Diplom. 
Daisy Er hat’s geschafft? 
Hardneck Wenn du seine Mieze bist, kannst du jubeln. 
Jack zu Daisy. Siehst du, ich hab dir’s ja gesagt. 
Hardneck Er hat sogar die „erweiterten Lernziele“ erreicht. 
Daisy Bravo! 
Jack Hätt ich ihm nicht zugetraut. - Höchstens die 

„grundlegenden“. 
Daisy Man unterschätzt ihn eben. Es klopft: drei - eins - drei. 

Johnny? 
John von draussen. Mach auf. Daisy eilt zur Tür. 
Jack wirft ihr den Revolver hin. Da, für alle Fälle. 
Daisy Spinnst du? - Er ist’s. Nach draussen. Ist offen. Komm 

rein! 
Jack Kann jeder sagen. 
Daisy deutet mit der Waffe in der Hand gegen die Tür hin. 

Ich kenn doch seine Stimme. 
Mit Daisys Worten kommt John „Ironfist“ Littlebird 
herein. Den zufälligerweise auf sich gerichteten 
Revolver gewahrend, nimmt er unwillkürlich die 
Hände hoch. 

John Was ist denn das für ein Empfang? 
Jack trocken. So geht’s hier allen. 
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Daisy wirft Jack die Pistole zu und sich John in die Arme. 
Sorry, Darling, war ein Irrtum. Welcome back! 

Hardneck Wo hast du denn so lange gesteckt? 
John bemerkt Hardneck erst jetzt; er schiebt Daisy beiseite. 

Oh, Greg? 
Jack Erscheint der Kerl doch zu spät zur eigenen 

Beförderung! 
John Hab unterwegs noch einen hinter die Binde gegossen. 

Er setzt sich hin und greift nach der Flasche auf dem 
Tischchen. Brauche gleich noch einen. Stressbe-
wältigung. 

Hardneck nimmt ihm die Flasche weg, stellt sie wieder hin. Wart 
jetzt mit Saufen. Zuerst kommt der amtliche Teil. Er 
holt die Urkunde hervor. Liest vor, in offiziellem Ton. 
„John Francis Littlebird, genannt „Ironfist“... 

Daisy Steh auf, Johnny. 
Hardneck ...hat den „Lehrgang 3A, Fachgebiet „Erpressung“, im 

Rahmen der Ausbildung zum „Master of Crime“ 
absolviert und die Abschlussprüfung mit der 
Qualifikation „Erweitere Lernziele erreicht“ erfolgreich 
bestanden. - Hier die entsprechende Bestätigung. - 
Mein Glückwünsch! Er überreicht ihm die Urkunde. 

Jack Gratuliere! 
Daisy Ach, Johnny, ich freu mich so für dich! Will sich ihm 

in die Arme werfen. 
Hardneck Augenblick, Mädchen, der gemütliche Teil kommt 

nachher. Wieder im offiziellen Tonfall. Das Prüfungs-
objekt, Sir Walter Cashbag hat aufgrund deiner Aktion 
pünktlich bezahlt. - Gemäss dem Reglement hast du 
Anrecht auf zehn Prozent. - Hier sind die Piepen. Er 
holt einen dicken Umschlag aus der Rocktasche und 
überreicht ihn Johnny, zusammen mit der verpackten 
Flasche. 

Daisy überwältigt. Wow! 
Hardneck So viel von meiner Seite. Er schickt sich an zu gehen. 
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Jack Bleib auf nen Schluck. 
Hardneck Hab noch zu tun. - Schönen Tag allseits. Er geht. 
Daisy Darf ich mal? Sie nimmt John den Umschlag aus der 

Hand und macht ihn auf. Wow!! Sie nimmt eine 
Handvoll Banknoten heraus, wirft sie in die Luft, 
lässt sie herunterflattern. 

Daisy Es regnet Geld! 
Jack beeindruckt. Nicht schlecht! 
John Bleib mal schön auf’m Teppich, Mädchen! - Heb die 

Scheinchen wieder auf. 
Daisy schickt sich an, die Banknoten aufzulesen. Jack 
ist ihr behilflich. Dabei lässt er etliche Scheine in der 
eigenen Tasche verschwinden. John streckt sich 
entspannt auf dem Stuhl aus. 

John Jetzt heben wir einen - zur Feier des Tages. 
Jack Richtig. Er schickt sich an, die Flasche, die John 

erhalten hat, auszupacken. 
John Nicht hier. Wir gehen in den Pub rüber. Habe 

versprochen, ne Runde auszugeben. 
Jack Auch nicht schlecht. 
John Du bezahlst. 
Jack Ich? 
John steht auf, tritt zu ihm, nimmt ihm das Geld aus der 

Tasche, das Jack zu sich gesteckt hat. Damit. Er gibt 
Jack eine oder zwei Noten zurück; den Rest steckt er 
in seine Tasche. 

Jack Ach so... - Ich... - Ja, genau. So hatte ich es eigentlich 
vor... 

John Eben. Zu Daisy. Und nachher werden die Koffer 
gepackt. 

Daisy Hab schon angefangen damit. Hab ja gewusst, dass 
du’s schaffst. - Und... - schau mal... Sie holt einen 
Stoss Ferienprospekte. Hab mich schon ein bisschen 
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umgeschaut. Wie wär’s mit den Malediven? - Oder 
nach Guadeloupe. Dort wollte ich schon lange mal hin. 

John Red keinen Stuss, Mädchen, wir fahren in die Schweiz. 
Daisy fassungslos. Was? Wohin fahren wir? 
John In die Schweiz. 
Jack bricht in brüllendes Gelächter aus. Sie fahren in die 

Schweiz! 
John „Back to the roots“! - Wollte schon lange wieder mal 

die alte Heimat besuchen. 
Daisy Das darf ja wohl nicht wahr sein! 
Jack Die suchen dich doch immer noch, dort. 
John Quatsch! Der gesuchte Hans Franz Vögeli gilt längst 

als verschollen. Seine Spur verliert sich irgendwo in der 
argentinischen Pampa. - Mr. John Francis Littlebird ist 
für die Schweizer Behörden ein ehrenwerter Mann. 

Jack Kann man nur hoffen. 
Daisy hat sich noch nicht erholt. In die Schweiz... 
John Hab ich mir schon lange ausgemalt: Wieder mal durch 

die Stadt bummeln, im alten Quartier rumlungern, wo 
dich kein Schwein mehr kennt. In der Kneipe sitzen, in 
die sie dich nicht mehr reinliessen, damals... 

Daisy Johnny... 
John Schauen, ob’s den alten Kiosk noch gibt, den du in 

einer lauen Maiennacht ausgeräumt hast - dein erstes 
grösseres Ding... 

Jack Ihr Schweizer seid doch hoffnungslose Nostalgiker... 
John Und dann hab ich auch noch eine Rechnung zu 

begleichen. 
Jack Ah ja? 
John Mein Lehrer. 
Daisy Aber, Johnny. Auf den Malediven... 
John Mein ehemaliger Lehrer. Den knöpf ich mir vor. Zu 

Jack. Hab ich mir geschworen. 
Jack Wieso denn? 



 

 
- 1 0 - 

John Ein Mittwochmorgen. Das weiss ich noch, wie wenn’s 
gestern gewesen wäre. Ich hatte in der Pause mit einem 
Turnschuhwurf zwei Lampen heruntergeholt und später 
dem kleinen Schmidlin aus der siebenten versehentlich 
einen Eckzahn herausgeschlagen. 

Daisy Aber doch nicht in die Schweiz... 
John Dumme Zufälle. - Hab ich auch dem Lehrer gesagt, als 

er mich durch die Mangel drehte. Und weisst du, was 
der zynische Hund da zu mir gesagt hat? 

Jack Was denn? 
John Hör mal, Vögeli, hat er gesagt, und ich erinnere mich 

noch wortwörtlich. Wenn du so weiter machst, kann es 
sein, dass du mal irgendwo sitzst und viel, viel Zeit 
hast. Und wenn du dann aus dem Fenster schaust - und 
ich hoffe, es wird nicht das Zellenfenster sein - und 
über dein Leben nachdenkst, wirst du dir vielleicht 
sagen: Hätte ich doch damals das Ganze ein bisschen 
ernster genommen! 

Jack Na ja... 
John Ein paar Jahre später hatte ich viel, viel Zeit. Und ich 

schaute aus dem Fenster - und es war das Zellenfenster. 
Aber ich dachte nicht über mein Leben nach... 

Jack War wohl auch besser. 
John Nur an jenen Mittwochmorgen dachte ich. Der Kerl 

hatte recht gehabt. - Und diesen Triumph mag ich ihm 
nicht gönnen. Auch heute noch nicht. Und ich hab mir 
geschworen, dafür zieh ich ihm mal noch eins über die 
Rübe. 

Daisy Aber das kannst du doch auch nach den Malediven. 
John Steck dir deine Malediven wohin du willst, mein 

Entschluss steht fest. - Genug gelabert! Los jetzt, ab in 
den Pub, und dann geht zunächst mal dort die Post ab. 
Kommt! 
Er nimmt Jack bei den Schultern und geht mit ihm 
hinaus. Daisy steht noch einen Augenblick wie 
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verloren im Raum. Liest einen liegen gebliebenen 
Geldschein auf. 

Daisy hilflos. Auf den Bahamas war ich auch noch nie. 
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Zweite Szene 

Vor Szenenbeginn, noch im Dunkeln, läuft Musik ab 
Lautsprecher; daneben ist ein undefinierbares 
Geräusch zu vernehmen. 

Dodo noch im Dunkeln. Hoppla! Wieder das gleiche 
Geräusch. Hoppla! 
Es wird langsam hell. Wir sehen eine herun-
tergekommene, aber durchaus liebenswert einge-
richtete Kneipe. Eine Theke, ein paar Tischchen, 
Stühle, eine kleine Bühne für Variétéauftritte. Die 
Musik läuft noch kurz mit und wird dann unmerklich 
ausgeblendet. 
Das erwähnte Geräusch stammt von Dodo, die auf der 
kleinen Bühne steht und mit drei Bällen Jonglieren 
übt. Titti Tattelstein, die Pächterin des Lokals, steht 
an der Theke und liest Zeitung. Thaddäus, ihr Mann 
und Angestellter, steht hinter der Theke und poliert 
Gläser. Der Kellner Leo - der auch eine Kellnerin sein 
kann und dann vielleicht Leonie heisst - steht 
daneben und langweilt sich. An einem Tisch sitzt 
Olaf, ein einfacher Mensch in schäbiger Kleidung, 
vor seiner Flasche. An einem anderen Tischchen 
sehen wir Layla Dolores, eine trotz beachtlicher 
Aufmachung recht abgetakelt wirkende Person, die in 
Wirklichkeit Liliane Döbeli heisst, eine Sängerin, wie 
sich später herausstellt. Sie legt sich Karten. Es 
herrscht müde Stimmung. 

Dodo lässt einen Ball fallen. Hoppla! Sie hebt den Ball auf 
und übt weiter. 

Olaf My Fläsche isch läär. 
Dodo der wieder ein Ball zu Boden fällt. Hoppla! Sie übt 

weiter; es ist still, dann fällt wieder ein Ball zu Boden. 
Hoppla! 

Titti Uf em Züghuusplatz het’s geschter gchlepft. 
Thaddäus Ja. 
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Titti Hesch scho gläse? 
Thaddäus Nei. 
Titti De säg doch nid „ja“. 
Thaddäus Mhm. 
Titti Drei Verletzti. 
Thaddäus So. 
Dodo der eben wieder ein Ball zu Boden fällt. Hoppla! 
Titti Totalschade. 
Thaddäus Die Verletzte? 
Titti D Outo. 
Layla zu Dodo. Säg nid immer „Hoppla!“ - das närvt. 
Olaf etwas lauter als vorher. My Fläsche isch läär. 
Titti immer noch in die Zeitung vertieft. Du, der Santyogi 

chunnt! 
Thaddäus Wär? 
Titti Der Santyogi. Dä Filmfritz, 
Thaddäus Was für ne Filmfritz? 
Titti Wo letscht Jahr sämtlechi Oscars abgruumt het. 
Thaddäus Aha. 
Dodo fällt ein Ball zu Boden. Whoops! 
Titti Wott e nöie Film dräje - zum Teil hie i der Gägend, 

heisst’s da. 
Thaddäus So. 
Titti Im Bellevue. 
Thaddäus Wott er dräje? 
Titti Wohnt er. 
Thaddäus Aha. 
Olaf laut. My Fläsche! 
Dodo Whoops! 
Olaf Sie isch läär! 
Thaddäus Ha’s ghört. 
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Olaf Nachschub! 
Titti Hesch Stütz? 
Olaf Nei. 
Titti De isch fertig. 
Olaf Letscht Wuche han i uf Pump übercho. 
Titti Äbe. 
Dodo Whoops! 
Layla „Whoops“ närvt no meh als „Hoppla“! 
Thaddäus gibt dem Kellner eine Flasche. Bring ihm die. 

Der Kellner bringt Olaf die Flasche. 
Olaf Merci, Thaddy, merci viel Mal! 
Titti zu Thaddäus, ungehalten. Mir hei`s u vermöge’s ja... 
Thaddäus Me cha doch nid e so sy. 
Titti Me muess e so sy - i üser Situation. 
Thaddäus Uf ei Fläsche meh oder weniger chunnt’s da o nümme 

a. 
Dodo Shit! 
Titti zu Dodo. Du söllsch nid geng vor de Gäscht üebe! 
Dodo Isch hie öpper Gascht? 
Olaf Ig. 
Dodo Du ghörsch zum Mobiliar. 

Sie setzt sich an einen Tisch. Zwei neue Gäste in 
Arbeitskleidung betreten das Lokal. 

1. Gast Salem aleikum! 
Thaddäus Sälü zäme. 
Titti Scho Fyrabe? 
2. Gast Chasch ja nümm dusse schaffe bi däm Schysswätter. 
Titti ‘s wöll nid besser wärde, vorläufig. 
1. Gast vergreift sich im Vorbeigehen kurz an der Sängerin. 

U de, wie geit’s üsem musikalische Programm? 
Layla Finger wäg! 
1. Gast Hoppla! 
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Dodo Säg nid „Hoppla“, das närvt! 
1. Gast Was? 
Layla Vergiss es. 
2. Gast Chönntsch würklech es musikalisches Apéro-Nümmerli 

härelege. 
1. Gast Für tröii Stammgescht. Sie lassen sich an einem Tisch 

nieder. 
Layla Nei. 
1. Gast Tue doch nid e so! 
Layla I tue nid e so. I bi so. My Vertrag fat am sibni aa. 

Vorhär glubschet mer kene i Usschnitt. 
1. Gast Ghörsch du, wie me hie mit de Gäscht umschpringt? 

Man weiss nicht recht, spielt er es nur oder ist er echt 
beleidigt. Der Kellner kommt. 

Kellner Was weiter? 
1. Gast Es Bier. 
2. Gast E Zwöier Féchy. 
1. Gast zu Layla. Un es Lied. 
Layla Das chasch sälber singe. 
2. Gast We dä singt, überchunnsch Haarusfall! 
1. Gast beleidigt. So schlimm isch’s de o wider nid. 

Mimi rauscht herein, billig aufgemacht. Sie schliesst 
den Schirm und stellt ihn in eine Ecke. 

Mimi Was heisst da nid schlimm? Grauehaft isch es! 
1. Gast noch beleidigter. Merci! 
Mimi Zum Chotze! 
1. Gast Hesch mi ja no gar nie ghört. 
Mimi hat keine Ahnung, um was es geht. Was? 
1. Gast Singe. 
Mimi setzt sich zu Dodo. Was isch los? Isch dä düre bi rot? 
1. Gast zum 2. Gast. „Zum Chotze“ het sie gseit! 
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Mimi Sttimmt ömel. Oder nid? - Wirsch ja seichnass. Sie 
richtet ihre Frisur. 

1. Gast Was? 
Mimi Alls wäge dere Klimaveränderig. 
Dodo zum ersten Gast. Sie redt vom Wätter. 
1. Gast Aha. 
Mimi Früecher het’s o gschiffet, aber nid e so. 
2. Gast A propos „schiffe“: I chume grad wider. Ab. 
Mimi Das isch alls nume wäge der EU. Zum Kellner. E 

Gordon. 
1. Gast Was? 
Mimi Mit ihrne vierzgtönner Laschtwäge. U de holze sie ds 

Brasilie der Rägewald ab u pflanze Rinderherde aa, u 
die stoosse z vil Propangas us u nä’r stygt der 
Meeresspiegel... 

Dodo Hesch nid ds Gfüehl, du bringisch da Verschiedenes 
dürenand? 

Mimi Drum hätt me die Bilaterale sölle ablehne. Seit der 
Rüfenacht. 

Dodo Was für ne Rüfenacht? 
Mimi Der Nationalrat. 
Titti Syt wenn verchehrsch du im Parlamänt? 
Mimi Mit em Rüfenacht verchehren i gschäftlech. 
1. Gast mehrdeutig. - Verchehrsch du gschäftlech - so so... 

Der 2. Gast kommt von der Toilette zurück. Er bringt 
ein Stück der sanitären Ausrüstung mit. Den Spiegel, 
einen Wasserhahn, die Klobrille oder dergleichen. 

2. Gast Wo chan i das deponiere? 
Titti Sicher nid hie inne. Sie nimmt ihm den Gegenstand ab 

und gibt ihn ihrem Mann. Tue das use. 
Thaddäus Das het allwä la gah. 
Titti Natürlech het das la gah. 
2. Gast Süsch hätt i’s nid ynebracht. 
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Thaddäus gibt das Ding dem Kellner weiter. Tue das use. 
Der Kellner bringt den Gegenstand hinaus und 
kommt dann wieder. 

2. Gast I cha nüt derfür. 
Titti I weiss, es hätt einiges z flicke i dere Hütte. 
2. Gast Der Warmwasserhahne. - Zersch chunnt lang nüt, u 

nachhär verbrönnt’s der d Finger. Er setzt sich wieder 
an den Tisch. 

Mimi Das mit de Rinderherde stimmt nämlech. Das han i 
gläse. Drum hei mer o immer meh Lawine. U am 
Schluss gheie mer i ds Ozonloch. Wil sech ds Klima 
veränderet. 

Olaf Ja, ja, ds Klima... Das isch nümm was früecher. 
2. Gast We’s sogar üse Olaf merkt... 
Olaf O hie inne nid. 
1. Gast So so. 
Olaf Ja. Wird nume no gschumpfe u gjammeret. Geng 

weniger Lüt, u fertig luschtig. 
Titti Hör uf schwafle. 
2. Gast Das mit „weniger Lüt“ stimmt. 
Olaf D Layla het albe gärn gsunge - u Olaf het nid drümal 

müesse rüefe, we sy Fläsche isch läär gsy. 
Titti Du bisch e Laferi. 
1. Gast Aber rächt het er - Früecher isch hie d Poscht alben 

andersch abgange. Er stösst den 2. Gast an. Weisch no: 
Da sy mer öppe mal am späte Aabe uf de Tische obe 
gstange... 

Kellner U am früeche Morge drunger gläge... 
Gelächter. 

1. Gast U d Layla het gsunge... 
2. Gast U d Lüt hei toobet. 
Thaddäus U d Bude isch voll gsy! 
1. Gast U mir o! 
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Titti zu Thaddäus. Hör uf schwärme! Das isch nid gsung. 
Thaddäus Aber schön. Hüt git’s ja nümm viel z rüehme. 
Layla U morn u übermorn no weniger - we me de Charte cha 

gloube. Sie deutet auf die vor ihr ausgelegten Karten. 
Das gseht nid guet us. 

Titti Bisch sälber tschuld, wen a dä Schmarre gloubsch. 
Thaddäus Da bruuchsch keni Charte z lege, für das voruszgseh: 

Ds Füdle voll Schulde... 
Titti Hör uf, das ghört nid da häre! 
Thaddäus Keni Lüt meh im Lokal... 
Olaf Bis uf die tröie Stammchunde... 
Thaddäus nimmt ihm im Vorbeigehen die schon wieder leere 

Flasche weg. ...wo uf Pump läbe. 
Olaf beleidigt. Cha ja o ga! 
Thaddäus Wohäre? 
Olaf wie ertappt; hilflos. Weiss doch nid. 
Thaddäus Äbe... Er ist wieder bei der Theke angelangt, stellt die 

Flasche hart ab. Wo sy all die Gymeler, wo albe am 
Namittag, nach der Schuel no schnäll eine sy cho 
schnappe? 

2. Gast Im McDonald’s, am Gärbiplatz. 
Thaddäus Genau. U d Fyrabegescht hocke im “Chez Max“, wil’s 

dert e trendigi „Happy Hour“ git. - Vo de Aabegescht 
gar nid z rede... 

1. Gast Das muesch nid üs verzelle. Mir sy ja da. 
Thaddäus Vo euch allei hei mer nid gläbt. 
Dodo Me müesst e Sächser im Lotto ha. 
Titti Lehr du fang mit vier Bäll jongliere. 
Layla D Sächser hei immer die angere. Das isch scho i der 

Schuel so gsy. 
Der Gitarrist tritt ein. 

Gitarrist Zäme! 
1. Gast Allei! 
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Gitarrist setzt sich zu Mimi und Dodo; halb fragend, halb 
feststellend. Isch nid guet Wätter? 

Mimi Das schiffet no ewig. 
Gitarrist I meine, hie inne. 
Kellner tritt zu ihm; ironisch. Sie truure de gueten alte Zyte 

nache. 
Gitarrist Het’s die überhoupt je gäh? - Es Mineral. 
Layla Wenn scho, de sy sie lengschtens verby. Isch ja ätzend 

öd hie. 
Gitarrist Hei mer der Blues? 
Layla Absolut. 
Gitarrist Da git’s nume eis: Musikalisch usläbe! Er packt die 

Gitarre aus. 
1. Gast Das sägen i ja scho lang. 
Layla Geng die glyche Gringe, die glyche Sprüch, die glyche 

fule Witze... 
Mimi U itz no das Seichwätter! 
Dodo Dihr löht hüt a nütem e guete Fade. 
Layla Derby - früecher... 
Gitarrist Ja, früecher...  
Layla Früecher... Sie singt, der Gitarrist begleitet sie. 

[Das Notenmaterial kann beim teaterverlag elgg 
bezogen werden.] 
War ein Kind von fünfzehn Jahren 
Als ich weglief von zuhaus’ 
Mit ‘nem Koffer und ‘nem Fahrschein 
Zog ich in die Welt hinaus. 
Ja, die Welt lag mir zu Füssen 
Hab geglaubt, ich wüsst Bescheid 
Hab geträumt von Glanz und Glamour 
Sah mich im Paillettenkleid 
Wollte auf die grossen Bühnen 
Olympia und Odeon 
Wollt’ ins Rampenlicht der Grossstadt 
Aber hier war Endstation 
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Jetzt steh ich hier auf dieser Bühne 
In dem Haus „Zum schiefen Köter“ 
Singe tapfer jeden Abend 
für die gleichen Schwerenöter 
Trete auf vor den Proleten 
Vor den ewig gleichen Säufern 
Die mich ausziehn mit den Augen 
Und ins Decolleté mir geifern 
Werde älter, doch nicht weiser, 
drum erhebe ich mein Glas 
Auf den „Schiefen Hund“ und auf das Mittelmass 
Komm allabendlich um sieben 
Bleib bis zwei und geh nach Haus 
Zähle fünfundzwanzig Jahre 
Und seh schon wie vierzig aus. 
Und so steh ich hier auf dieser Bühne 
In dem Haus „Zum schiefen Köter“ 
Singe tapfer jeden Abend 
für dieselben Schwerenöter 
Trete auf vor den Proleten 
Vor den ewig gleichen Säufern 
Die mich ausziehn mit den Augen 
Und ins Decolleté mir geifern 
Werde älter, doch nicht weiser, 
drum erhebe ich mein Glas 
Auf den „Schiefen Hund“ und auf das Mittelmass 
 

Aber hin und wieder träum ich von Las Vegas 
Und vom Broadway und von London und Paris 
Und ich hätt ‘ne Limousine und ‘nen eignen Backup-
Chor 
Und ein reicher Produzent haucht mir ins Ohr: 
Layla - you got on my knees 
Layla - I beg you, darling please 
Layla - darling, won’t you ease my worried mind 
Eher schwacher Applaus auf der Bühne. 

Olaf der andächtig zugehört hat. Schön! 
2. Gast Na ja, nid übel. 
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Dodo Vom Täxt här nid grad en Ufschteller. 
Layla Gloubsch, das isch mer schnorz! 
1. Gast Wie hesch das gmeint mit de „ewig gleichen Säufern“? 
Layla Chumm, vergiss es. 
Briefträger betritt das Lokal. Grüessech, die Herrschafte. 
Thaddäus Sälü, Schnyder.  
Titti Was wosch? 
Briefträger Nüt. Bi dienschtlech ungerwägs. 
Thaddäus Um die Zyt no? 
Briefträger En Ygschribne. Isch irrtümlicherwys hüt Morge blybe 

lige. Er holt einen Brief und das Quittungsbuch 
hervor. Bruchen es Outogramm. 

Titti misstrauisch. Ygschribe? Unterschreibt. Ygschribni 
Briefe bringen Erger. 

Briefträger Cha nüt derfür. I bringe se nume. 
Thaddäus Das wüsse mer, Schnyder. - Chumm, blyb no ne 

Momänt am Schärme. 
Briefträger Cha nid, muess no ne Express bringe. - Adie zäme. 
Thaddäus Adie, Schnyder. 

Titti hat unterdessen den Brief geöffnet. Sie überfliegt 
ihn, wird bleich, sinkt auf einen Stuhl. 

Dodo Isch nid guet? 
Titti Itz sy mer gliferet. 
Thaddäus Was isch los? 
Titti Sie tüen is d Bude zue. Sie bricht in Tränen aus. 

Thaddäus hat den Brief genommen, überfliegt ihn 
ebenfalls. 

Dodo Wär? 
Thaddäus Ds Läbesmittelinspektorat. Sy chürzlech da gsy. Hei d 

Chuchi beastandet. 
Mimi Hesch is ömel no nie vergiftet. 
Thaddäus deutet auf den Brief. Der definitiv Bscheid: Muess alls 

nöi gmacht wärde. 
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1. Gast Sicher nid vo eim Tag uf en anger. 
Thaddäus Dihr heit ke Ahnig, wie sträng die nöie Vorschrifte sy. 
Titti So wie ds Gschäft louft... - Das vermöge mir nie. 
Thaddäus Nei, das isch ds Änd vom „Schiefe Hund“. 
2. Gast I sött. Chan i zahle. 
1. Gast I chume o grad. 

Der Kellner kassiert. 
Layla Die Ratten verlassen das sinkende Schiff. 
1. Gast zu Thaddäus, verlegen. Mir chöme ja wider. 
Thaddäus Scho rächt. 

Die beiden gehen. Einen Moment ist es ruhig. 
Mimi schaut zum Fenster hinaus. Es schiffet geng no. 

Dodo beginnt wieder zu jonglieren. 
Kellner zögernd. Chef... 
Titti & 
Thaddäus gleichzeitig, Thaddäus nicht unfreundlich, Titti eher 

barsch. Was isch? 
Kellner wie vorher. My Lohn. 
Titti ungehalten. Muesch itz grad mit däm o no cho...? 
Kellner wie zuvor. Es sy itz drei Wuche... 
Thaddäus begütigend. Muesch allwä o no e vierti warte. 
Layla singt, leise, für sich. „Aber hin und wieder träum ich 

von Las Vegas / Und vom Broadway und von London 
und Paris...“ 

Dodo Hoppla! 
Olaf trostlos. U wo söll i de hi? 
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Dritte Szene 

Auf der Bühne ist es noch dunkel und ruhig. Dann 
hört man das Klappern einer Schreibmaschine. Eine 
zweite gesellt sich dazu, dann eine dritte. Zuerst 
klappert es wild durcheinander, dann ergibt sich 
allmählich ein gemeinsamer Rhythmus und 
schliesslich wächst ein rhythmisches Klangbild 
heraus. Eine Stimme mischt sich ein, rhythmisch 
diktierend. Das Diktierte wird mehrstimmig quittiert. 

Sandelman Dear Sirs 
Sekretärinnen Dear Sirs 

Zwischen den einzelnen Einsätzen klappern immer 
die Schreibmaschinen. 

Sandelman Cari Signori, Damen und Herren, Chers Messieurs 
Sekretärinnen Chers Messieurs 
Sandelman Sharon McSharon’s Pictures Production... 
Sekretärinnen Pictures Production 
Sandelman Proudly presents... 
Sekretärinnen Proudly presents... 
Sandelman The newest project, le nouveau projet, il nuovo 

proggeto... 
Sekretärinnen Proggetto... 
Sandelman which will be - with no doubt 
Sekretärinnen With no doubt 
Sandelman Eine der most successful 
Sekretärinnen Most successful 
Sandelman Produktionen nel mondo del film. 
Sekretärinnen Mondo del film. 

Es wird hell auf der Bühne: ein Büro. Seitlich drei 
kleine Tische, an denen drei Sekretärinnen an den 
Schreibmaschinen sitzen; etwas zurück versetzt der 
Schreibtisch der Produktionsleiterin Sandy 
Sandelman. Auf der anderen Seite der Bühne eine 
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kleine Sitzgruppe: zwei Sessel, ein Tischchen. Sandy 
Sandelman geht im Raum auf und ab. Sie diktiert, die 
Schreibmaschinen klappern dazwischen, nun ohne 
Wiederholung der Schlusswörter. 

Sandelman Speriamo - dass wir auch diesmal auf finanzielle und 
publizistische Unterstützung - your general support - 
hoffen dürfen. Das Telefon läutet. Okay, Girls... - 
Schlussfloskel - durchlesen - und dann over to my desk, 
zur Unterschrift. 

Sekretärinnen Zur Unterschrift. 
Sie tippen die Grussformel, nehmen ihr Blatt aus der 
Maschine, lesen es durch, reichen es dann weiter bis 
zur Kollegin, die am nächsten bei Sandelmans 
Schreibtisch sitzt. Diese legt die Briefe der Chefin zur 
Unterschrift vor. 
Sobald sie mit der Arbeit fertig sind, wenden sich die 
Sekretärinnen einer privaten Beschäftigung zu, 
beissen in ein Sandwich, richten ihr Make up, 
betreiben Manicure, lösen Kreuzworträtsel, oder 
dergleichen. 

Sandelman nimmt den Hörer ab. Während sie telefoniert, 
unterschreibt sie die Briefe. McSharon’s Pictures 
Production Incorporation Limited, Sandy Sandelman 
speaking... Oh, it’s you! - Nein, keine Chance, The 
Boss ist nicht hier... No, in Europe. Zusammen mit 
Santyogi ... What? Santyago Santyogi, yes. Der 
Regisseur. The big Meister himself. Will in der 
Schweiz Drehorte rekognoszieren. For the new 
production... Leonid Iwanowitsch Kautschy kommt 
herein, ein ehemaliger Schwergewichts-Freistil-
ringer, der auch so aussieht. Jetzt dient er bei 
McSharon’s als Kurier, Bürodiener und Sicherheits-
mann. Er bringt einen Korb, der bis zum Rand mit 
Briefen und Postkarten gefüllt ist, und stellt ihn auf 
den Schreibtisch. Kautschy spricht mit starkem 
russischem Akzent. 
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Sandelman am Telefon. Nein, sorry, frühestens in einer Woche. - 
Take it easy... Of course! Natürlich! - Call us later, 
alligator! Sie legt den Hörer auf. Was gibt’s, 
Kautschy? 

Kautschy Fanpost. 
Sandelman Für mich? 
Kautschy mit russischem Akzent. Gresstenteils fir Chefin. Er 

wühlt im Korb, liest die Adressaten. McSharon, 
McSharon, McSharon... - Santyogi, - McSharon, 
McSharon - Einer fir die Bustyfield... 

Sandelman nimmt ihm den Brief aus der Hand, wirft ihn in den 
Papierkorb. Die Schlampe! 

Kautschy Wie? 
Sandelman Forget it! 
Kautschy wühlt weiter im Korb. McSharon, Santyogi, 

McSharon... - Doch, chier: einer fir Sie! 
Sandelman Her damit! Er gibt ihr den Brief. Den Rest ins 

Altpapier! 
Kautschy Chat es draussen noch drei Kerbe voll. 
Sandelman Die auch! 
Kautschy Aber... 
Sandelman kurz angebunden. Anything else? 
Kautschy Draussen die Lejte stechen sich auf den Fissen cherum. 
Sandelman Was für „Lejte“? 
Kautschy Besucher. 
Sandelman Keine Zeit! Zu den Sekretärinnen. Come on, girls, 

let’s go on. 
Kautschy Und die Lejte? 
Sandelman Keine Zeit, sage ich. Heute kommt mir hier keiner 

herein. 
Donald W. W. Shitpencil, ein ebenso selbstbewusster 
wie unbegabter Drehbuchautor stürzt herein. Er hat 
ein dickes Manuskript bei sich. 

Shitpencil Hat hier jemand „herein!“ gesagt? 
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Sandelman in einem Atem. Nein. - „Hinaus“! Vielen Dank für 
Ihren Besuch, war nett, Sie kennenzulernen. Good bye! 

Shitpencil Nicht doch, nicht doch, bin ja eben erst gekommen. Er 
setzt sich ungeniert. Gestatten: Shitpencil, mein Name 
- Donald Double-u Double-u Shitpencil. Drehbuchautor 
- einer der besten, aber... 

Sandelman gleichzeitig mit Shitpencil, ironisch. ...leider noch 
unbekannt. 

Shitpencil gleichzeitig mit Sandelman. ...leider noch unbekannt. 
Sandelman fährt gleich weiter. Kennen wir, kennen wir. Raus 

jetzt. 
Shitpencil stockt einen Moment irritiert, fasst sich aber gleich 

wieder. Hier, mein neustes Werk. Er legt ihr das 
Manuskript auf den Tisch. Ein absoluter Thriller! Das 
Feinste vom Feinen. Spannend bis zum Ende des 
Nachspanns. Da liegen mindestens drei Oscars drin. 

Kautschy nimmt ihn beim Kragen; drohend. Chinaus, Mr. 
Oscar, oder wie Sie cheissen, oder Sie liegen auch 
gleich irgendwo drin! 

Shitpencil unbeirrt. Der Mörder ist ... 
Sandelman seufzend und die Augen verdrehend. ...der Gärtner. 
Shitpencil Nein, der Chauffeur, aber das erfährt man erst ganz am 

Schluss. Völlig überraschend. Sie ahnen ja nicht, 
welchen Ausgang diese Geschichte nimmt! 

Sandelman Nein. Aber ich weiss, welchen Ausgang Sie gleich 
nehmen werden. 

Kautschy Den chier! Er schiebt ihn hinaus. 
Shitpencil im Hinausgeschobenwerden. Halt, Moment, Sie haben 

ja mein Manuskript noch gar nicht... Er versucht sich 
loszureissen. Zu Kautschukarsky. Lassen Sie mich los! 
Sie können mich nicht einfach so... 

Kautschy fasst nach; gemütlich. Ich kann, Mister. Und wie ich 
kann... Er schleppt ihn hinaus. 

Sandelman zu den Sekretärinnen. Okay, girls. Let’s go on! Die 
Sekretärinnen spannen ein neues Blatt ein. 
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Adressaten gemäss Liste. Die Sekretärinnen tippen die 
Adressen. 

Shitpencil hat sich draussen losgerissen, stürmt noch einmal 
herein. Die Frau des Generaldirektors steckt übrigens 
mit dem Chauffeur unter einer Decke. 

Sandelman Was? 
Shitpencil Natürlich nicht wörtlich: 
Sandelman Doch: wörtlich. Und ultimativ: Hinaus! - Kautschy! 

Kautschukarsky, inzwischen auch wieder erschienen, 
packt den Drehbuchautor wieder am Kragen. 

Shitpencil versucht im erneuten Hinausgeschlepptwerden 
Sandelman das Drehbuch hinzustrecken. Wollen Sie 
nicht wenigstens... 

Kautschy Nein, Mrs. Sandelman will nicht. Er entreisst ihm das 
Manuskript und wirft es im Hinausschleppen in einen 
Papierkorb. 

Sandelman zu den Sekretärinnen. Okay, Girls. Back to work. Sie 
beginnt wider zu diktieren. Dear Sirs, Cari signori... 

Sekretärinnen während dem Tippen. ...Damen und Herren, Chers 
Messieurs... 

Sandelman As you probably know... 
Sekretärinnen Probably know... 

Dick Dunckel, ein unbegabter, aber selbstbewusster 
Nachwuchsregisseur, stürmt herein. 

Dunckel Mrs Sandelman! 
Sandelman ohne hinzuschauen, in bestimmtem Ton. No, Mister, 

no! Kein Interesse, wen Sie mit wem unter eine Decke 
stecken! 

Sekretärinnen tippen wie wild. Decke stecken. 
Dunckel Niemanden, Mrs. Sandelman! - Ich stecke niemanden 

mit jemandem irgendwo hin. 
Sandelman dreht sich um, merkt erst jetzt, dass es nicht Shitpencil 

ist. Who the hell are you? 
Sekretärinnen tippen. Who the hell are you... 
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Dunckel Not „hell“ - Dunckel... 
Sandelman zu den Sekretärinnen. Das gehört natürlich nicht zum 

Diktat! 
Dunckel Gestatten: Dunckel, Dick Dunckel, Regisseur. 
Sekretärinnen verdattert. Yes, Madam. 
Sandelman Die zwei letzten Sätze streichen! 
Sekretärinnen Of course, Madam. Sie greifen zu Tippex-Flaschen, 

streichen demonstrativ und synchron die zwei letzten 
Sätze. Dann widmen sie sich wieder ihrer 
Privatbeschäftigung. 

Sandelman zum Regisseur. Hören Sie, Mister... 
Dunckel Dunckel. Dick Dunckel. Regisseur. 
Sandelman Nie gehört. 
Dunckel Noch bin ich erst ein aufsteigender Komet... 
Sandelman Kautschy! 
Dunckel ...aber schon in naher Zukunft wird mein Name als 

heller Fixstern am Filmhimmel erstrahlen! 
Sandelman sehr bestimmt. Mr. Kautschukarsky! 
Kautschy stürzt herein. Madam? 
Sandelman Schaff diesen zukünftigen Fixstern von der Sternkarte 

ab - as fix as possilble. 
Kautschy hat nicht begriffen, worum es geht. Fixstern? 
Sandelman brüllt. Hinaus mit ihm! 

Während Kautschukarsky sich mit dem Regisseur 
abmüht, ist der Drehbuchautor wieder herein-
gehuscht. 

Shitpencil Und herein mit mir! 
Sandelman Nicht schon wieder! 
Shitpencil Ich habe Ihnen noch gar nicht schildern können, welch 

dramatische Wendung mein Drehbuch vorsieht. Die 
Frau des Generaldirektors hat nämlich ein Verhältnis... 

Sandelman ...mit dem Chauffeur, was denn sonst! Brüllt. Raus! 
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Shitpencil eifrig. Aber nein! Den Chauffeur braucht sie nur, um 
ihren Mann zu beseitigen. In Wirklichkeit hat sie ihr 
Herz an den Gärtner verloren. 

Dunckel reisst sich aus Kautschukarskys Pranken los. Nicht 
schlecht, die Idee, nicht schlecht! Ich sehe die Szene 
schon vor mir, wenn der Chauffeur dahinterkommt, 
dass er im Grunde der Betrogene ist. 

Shitpencil zu Dunckel. Mischen Sie sich nicht ein. Wer sind Sie 
überhaupt? 

Sandelman nahe am Durchdrehen. Kautschy, schaff mir endlich 
dieses Pack vom Hals! 

Dunckel zu Shitpencil. Ich bin Regisseur. 
Kautschukarsky ist völlig überfordert. Da die beiden 
nicht beieinander stehen, weiss er nicht, welchen er 
sich zuerst vorknöpfen soll. 

Kautschy Sorry, Madam, kann ich sie nicht gleichzeitig kriegen! 
Dunckel zu Shitpencil. Dunckel, mein Name, Dick Dunckel. 
Sandelman zu Kautschukarsky. Wofür warst du denn mal 

russischer Meister im Freistilringen? 
Kautschy Sorry, Madam, aber chatte ich nie gleichzeitig zwei 

Gegner. 
Shitpencil zum Regisseur. Dunckel? - Nie gehört. 
Dunckel zum Drehbuchautor. Wir sollten uns für dieses Projekt 

zusammentun, Herr Kollege. 
Shitpencil von oben herab. Nennen Sie mich nicht Kollege. Ich 

gebe mich nicht mit Anfängern ab. 
Dunckel Wie war das? 
Shitpencil Genau so. 
Dunckel Ich habe „Anfänger“ verstanden. 
Shitpencil Ich habe „Anfänger“ gesagt. 
Dunckel Was fällt Ihnen ein? 
Shitpencil Und auch „Anfänger“ gemeint. 
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Sandelman zu Kautschukarsky, der eben wieder zupacken will. 
Moment, Kautschy, vielleicht erledigt sich das von 
selber. 

Shitpencil Wie manchen Film haben Sie denn schon inszeniert? 
Dunckel Das spielt keine Rolle. Ich frage Sie auch nicht, wie 

manches Ihrer Drehbücher schon verfilmt wurde. 
Shitpencil Was drängen Sie sich überhaupt vor? Ich bin vor Ihnen 

hereingekommen. 
Dunckel Und werden auch vor mir wieder hinausgehen. Er 

versucht ihn hinauszudrängen. 
Shitpencil Das werden wir ja sehen. Er packt ihn beim Kragen. 
Dunckel Rühren Sie mich nicht an! 
Shitpencil Anders kann ich Sie nicht rausschmeissen. 
Dunckel Gleich werde ich böse. 
Shitpencil Da bin ich aber beeindruckt. Echt. 
Dunckel Und dann kenne ich mich nicht mehr. 
Shitpencil O je! Wo Sie doch sonst schon niemand kennt... Er 

schiebt ihn zum Ausgang. 
Dunckel wehrt sich. Das werden Sie bereuen! 

Sie rangeln hinaus. 
Sandelman erleichtert. Gott sei Dank! Zu den Sekretärinnen. 

Okay, Girls, Let’s go on! Was hatten wir zuletzt? 
Sekretärinnen „As you probably know...“ 
Sandelman Okay: As you probably know - weilt Mrs. McSharon 

zur Zeit in Europe. 
Sekretärinnen in Europe... 
Sandelman Pour le recherche von geeigneten Drehorten für den 

neuen Film. 
Sekretärinnen Für den neuen Film... 
Sandelman Wir machen Sie darauf aufmerksam... 

Draussen kracht und scheppert es gewaltig. Für ein 
geübtes Ohr sind auch unterdrückte Schmerzenslaute 
zu vernehmen. Dann ist es still. 
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Sandelman Was war das? 
Sekretärinnen tippen. ...Was war das? 
Sandelman zu den Sekretärinnen. Ruhe! Nach draussen. 

Kautschy! Es bleibt still. Mr. Kautschukarsky! 
Anstelle des Gerufenen taucht der hoffnungsvolle 
Nachwuchsregisseur Dick Dunckel im Eingang auf. 
Er richtet seine Kleidung. 

Dunckel Sorry, Madam. Ihr Mitarbeiter ist ausser Gefecht. 
Sandelman Ausser Gefecht? 
Dunckel reibt sich die Faust. Dieser Drehbuch-Bastler ist 

weggetaucht. Da hat der Falsche ihn abgekriegt. 
Sandelman Abgekriegt? Wen abgekriegt? 
Dunckel reibt sich die Faust. Den Kinnhaken. 
Sandelman For heaven’s sake! 
Dunckel Der zweite hat dann den Richtigen erwischt. Und somit 

zur Sache, Madam: meine Mitarbeit bei Ihnen... - Ich 
habe mir das folgendermassen vorgestellt... 
Im Eingang taucht eine in jeder Hinsicht 
eindrücklich aufgemachte junge Dame auf. Es 
handelt sich um die nach eigener Einschätzung hoch-
begabte, von den massgebenden Instanzen der 
Filmwelt bisher leider noch nicht gebührend - 
genauer gesagt überhaupt nicht - wahrgenommene 
Nachwuchsschauspielerin Emmylou Emptyhead. 

Emptyhead zum Regisseur, laut flüsternd. Soll ich jetzt auftreten? 
Dunckel eilt zu ihr hin, ebenfalls flüsternd. Was fällt dir ein? - 

Ich hab sie noch nicht so weit. 
Emptyhead Ich dachte nur, solange der Rausschmeisser in die 

Sterne guckt... 
Sandelman Was soll das? Who’s that? 
Dunckel zögert einen Augenblick, ergreift gleichsam die 

Flucht nach vorne. Meine Hauptdarstellerin. Habe mir 
erlaubt, sie gleich mitzubringen: Miss Emmylou 
Emptyhead. 
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Emptyhead legt einen beeindruckenden Auftritt hin, baut sich 
mitten in der Szene auf, deklamiert. „Willst du schon 
gehn? Der Tag ist ja noch fern. / Es war die Nachtigall 
und nicht die Lerche, / Die eben jetzt dein banges Ohr 
durchdrang...“ 

Sandelman von diesem Auftritt richtiggehend überfahren. Das ist 
ja nicht zu fassen! 

Dunckel begeistert. Nicht wahr! Keine kriegt ihren Shakespeare 
so schön über die Lippen. Er spitzt den eigenen Mund 
zu einem Kussmaul, schwärmerisch. Und was für 
Lippen... 

Emptyhead „Sie singt des Nachts auf dem Granatbaum dort. / 
Glaub, Lieber, mir: Es war die Nachtigall.“ 
Im Eingang erscheint eine ähnlich aufgemachte, 
nicht weniger beeindruckende junge Dame, die nach 
eigener Einschätzung noch höher begabte, von den 
massgebenden Instanzen der Filmwelt bisher aber 
ebenso wenig wahrgenommene Nachwuchsschau-
spielerin Polly Puppetface. 

Puppetface Das habt ihr euch so vorgestellt, was! 
Sandelman fassungslos. Noch eine? 
Dunckel Wo kommst du denn her? 
Puppetface Von draussen natürlich. Habt euch wohl gedacht, ich 

lass mich einfach so abschütteln. Sie beginnt ihrerseits 
zu rezitieren. „Es ist die Lerche, die so heiser singt / 
Und falsche Weisen, rauhen Misston gurgelt.“ 

Sandelman Ruhe! 
Puppetface „Man sagt, der Lerche Harmonie sei süss; / Nicht diese: 

sie zerreisst die unsre ja.“ 
Sandelman Was soll das? Wer sind Sie? 
Emptyhead zum Regisseur. Ja, wer ist das? 
Puppetface hochdramatisch. Polly Puppetface. Ich bin die 

Hauptdarstellerin. Auf Emptyhead hinweisend. Die ist 
nur ein Missverständnis. 

Emptyhead empört. Was bin ich? 
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Dunckel dem der Auftritt peinlich ist, zu Sandelman. Sorry, 
Madam - ein kleines Missverständnis, tatsächlich. Ich 
habe mich dieser... eh - dieser Dame gegenüber wohl 
nicht klar genug ausgedrückt. 

Puppetface Nicht klar ausgedrückt? Sie ahmt ihn offensichtlich 
nach. „Aber natürlich kriegst du die Hauptrolle, 
Darling“! - Ist ja wohl klar genug, oder? 

Dunckel Aber, Darling... 
Puppetface Und dann ziehst du mit diesem Flittchen los! 
Emptyhead fassungslos. Flittchen!? 
Dunckel Aber, Darling, ich kann das alles erklären... 
Sandelman Nicht hier! 
Puppetface Da gibt es nichts zu erklären. 
Emptyhead immer noch fassungslos. „Flittchen“ hat sie gesagt...? 
Puppetface Ich sag gleich noch was ganz anderes! 
Dunckel hilflos. Kommt, Kinderchen, streitet euch nicht! 
Emptyhead erholt sich langsam, zu Dunckel. Heisst das etwa: Du 

hast ihr auch... 
Puppetface Allerdings hat er mir - und wie! Sie imitiert ihn. „Du 

hast die Hauptrolle auf sicher, Darling!“ 
Emptyhead imitiert ihn ebenfalls. „Du bist wie geschaffen dafür.“ 
Puppetface Hat er mir wörtlich gesagt. - „So wie du kriegt das 

keine hin...“ 
Emptyhead Wortwörtlich. 
Puppetface Hat er es zu mir gesagt. 
Emptyhead Nein, zu mir! Genau so 
Puppetface Dann hat er Sie auch „zur Feier des Tages“ zum 

Nachtessen eingeladen? 
Emptyhead Ins „Excelsior“ - Sie etwa auch? 
Puppetface Ins „Harrington“. 
Emptyhead zu Dunckel. Ist das wahr? 
Dunckel Nein... - ich meine - ja... - Das heisst... 
Puppetface Ja oder nein? 
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Dunckel Ich... ich weiss nicht... - vielleicht... 
Puppetface haut ihm eine runter. Du mieser Kerl! 
Emptyhead haut ihm von der andern Seite eine runter. Betrüger! 

Lump! 
Dunckel Aber, Darling... 
Emptyhead schüttelt ihn. Halt die Schnauze! Es hat sich 

ausgedarlingt! 
Puppetface schüttelt ihn von der anderen Seite. Du schäbiger 

Hund! 
Dunckel Lasst euch doch erklären... 
Emptyhead schüttelt und schlägt ihn wieder. Da gibt es nichts zu 

erklären. 
Puppetface desgleichen. Hereingelegt hast du mich! 
Emptyhead Hintergangen und betrogen! 
Puppetface zu Emptyhead. Spielen Sie sich nur nicht so auf! 
Emptyhead Wer spielt sich hier wohl auf? 
Puppetface Jetzt rechne ich mit ihm ab. Wenn was übrigbleibt, 

können Sie dann auch noch ran. 
Dunckel hilflos. Aber, Honey! 
Puppetface „Honey“ dich selber! Sie haut kräftig zu. 

Im Eingang taucht Shitpencil, der Drehbuchautor, 
auf, noch leicht schwankend; hinter ihm erscheint 
Kautschukarsky, auch er noch nicht ganz sicher auf 
den Beinen. 

Shitpencil Mrs. Sandelman... 
Kautschy zu Shitpencil. Chier cherein nur iber meine Leiche! 

Unterdessen hat Puppetface zu einem weiteren Schlag 
ausgeholt. In diesem Moment zieht jedoch Emptyhead 
den Regisseur auf ihre Seite. 

Emptyhead Jetzt bin ich dran! 
Puppetface’s Schlag geht an Dunckel vorbei und trifft 
dafür mit voller Wucht den Drehbuchautor. 
Shitpencil klappt zusammen und kippt nach hinten 
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um. Kautschukarsky, der hinter ihm steht, fängt ihn 
instinktiv auf. 

Puppetface Sorry, Mister, war nicht so gemeint. Sie wendet sich 
von dieser Szene weg und baut sich vor Sandy 
Sandelman auf. Was ist? Krieg ich jetzt die Rolle? 
Unterdessen hat Emptyhead ihrerseits kräftig 
zugelangt und den Regisseur von den Beinen geholt. 
Er landet ebenfalls in Kautschukarskys Arm. 
Emptyhead hat bemerkt, dass sich der Schauplatz des 
Geschehens verlagert hat. Sie versucht, Puppetface 
zur Seite zu schieben. 

Puppetface Nur nicht vordrängeln. 
Emptyhead Ich war zuerst hier drin. Zu Sandelman. Nicht wahr, 

Madam, ich krieg die Rolle. - Oder soll ich noch was 
vorsprechen? 

Sandelman Um Himmelswillen, nein! 
Emptyhead „Meine Ruh ist hin, mein Herz ist schwer, / Ich finde 

sie nimmer und nimmer mehr.“ 
Puppetface schiebt sie zur Seite. „Mein armer Kopf ist mir 

verrückt, / mein armer Sinn ist mir zerstückt.“ 
Emptyhead Goethe, Faust. Schlägt Puppetface. Erster Streich. 
Puppetface haut ebenfalls zu. „Doch der zweite folgt sogleich.“ 
Kautschy Wilchelm Busch. 

Die beiden Frauen zerren aneinander. 
Sandelman hilflos, ins Publikum. „Da werden Weiber zu 

Hyänen...“ - Schiller. - Kautschy! 
Kautschy Madam? 
Sandelman Schaff mir die beiden vom Hals! 
Kautschy Unmöglich, Madam, chabe ich beide Chende voll. 
Emptyhead Die Rolle! 
Puppetface Meine Rolle! 
Emptyhead Meine Rolle! 
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Sandelman explodiert in einem gigantischen Wutanfall. Jetzt 
reicht’s! Schluss, fertig, aus! Ich habe genug! Raus! 
Raus!! Alles raus!!! 

Emptyhead Aber, Madam... 
Sandelman haut auf den Tisch, brüllt. Shut up! Sie fegt die 

Papiere von ihrem Tisch. Out of here! Everybody! Sie 
schlägt den fassungslosen Sekretärinnen die Make up 
Utensilien oder was auch immer aus der Hand und 
reisst die Blätter aus den Schreibmaschinen. Die 
beiden Schauspielerinnen stehen wie erstarrt. Hinaus! 
Zu den Sekretärinnen. You too! Die Sekretärinnen 
raffen ihre Sachen zusammen. 

Kautschy völlig durcheinander. Ich auch? 
Sandelman You first! Du versperrst den Weg! 

Kautschukarsky stellt mit einer Hand Dick Dunkel 
hin, versucht den noch benommen Schwankenden ins 
Gleichgewicht zu bringen und schleppt dann den 
Drehbuchautor hinaus. Die Schauspielerinnen und 
die Sekretärinnen sind bereits an ihm vorbei 
geflüchtet. Sandelman wirft ihnen den einen oder 
andern Gegenstand nach. 

Sandelman zur letzten hinauseilenden Sekretärin. You stay! - Sit 
down. 

Sekretärin Yes, Madam. 
Sandelman Schreiben - und dann als Telegramm aufgeben. 
Sekretärin Yes, Madam. Sie spannt ein neues Blatt in die 

Maschine. 
Sandelman Dear Mrs. McSharon. Hoffe, Sie kommen auf der 

Drehort-Suche gut voran. 
Sekretärin ...gut voran. 
Sandelman Tagesbericht in Stichworten. 
Sekretärin ...in Stichworten. 
Sandelman Übliche Korrespondenz. Mobil Oil hat Sponsorvertrag 

unterschrieben. Philip Morris ist an Product Placement 
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interessiert. Ungeeignete Bewerberinnen abgewiesen. 
Alles in allem ein ruhiger Tag. 
Es kracht. Sandelman dreht sich um und schaut hin. 
Die Sekretärin hört auf zu tippen und schaut 
ebenfalls: Dick Dunckel ist doch noch umgekippt. 
Kautschukarsky erscheint und schleppt ihn auch 
hinaus. 

Sekretärin tippt zu Ende. Ein ruhiger Tag. 




